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Die Mwarzen GtüSie .
Von Bernard Coffill .

Ein seltsamer Klaitg koiiuiil in seine
Trimine , ein nrerkivürdiges Lodern in feine

Augen , als er durchs Abteilscnster auf die

vorubersausendc Gegend blickt . Er spricht
rasch , wie « in Mensch , der bedeutsame Diisge
mirzureileu hat und dessen Zeit begrenzt ist.
Fcti errate , daß er Bergmann ist ; seine Augen
baden dort unten , in den Eingeweiden der

Erde , blinzeln und schielen gelernt . Ein un -

gewöhnlicher Mensch , einer , der zu denken
und auch ; u hassen versteht . Einige Augen¬
blicke verharrt er stumm , sein Gesicht wird

harr . Mit einer Gebärde tveist er auf die Ge¬

gend , durchs die unser Zug rast . „ Tas ist ",
spricht er leise , „ das Land der Hölle . Hier
liegt auf uns der Fluch der Kohle . "

Lichter , aus Laden und Kinos strömen
sie . Lieder , Lärmen , Lachen dringt aus Knei¬

pen . Eine grell « Lichtwoge überflutet di « da -

hinstreüeude , redende Menge . Das Land der
Kohle rastet . Samstagabend im schwären
Lande von Amerika . Breitschultrige , gebeugt «
Männer reden miteinander , arbeits¬

gekrümmte Menschen aller Nationolitäieu ,
die mit ihren Frauen und Kindern rasten .
Lachende Männer , denn es ist Samstag¬
abend . Entschlossene Männer mit energischen
Gebärden und ruhigen Augen . Auf den Ge -

flchtern die Spuren der Sorge . Massen , di «

gelitten haben , Männer aus den schwarzen
Gruben , die am Samstagabend mit Frau
und Kindern lachen , den Fluch der Kohle zu
vergessen suchen .

Der Zug fährt über Hügel , durch Fel¬
der , an Städren vorbei . Und überall suhlt
man den Einfluß der Kohle , überall wird
von ihr gesprochen . Ein ungeheures Land ,
groß , wie viele europäische Ciaaren zujam -
men . auf Kohle erbaut . Srolze Städte , alles !
vou den schwitzenden Männern erhalten , drei
vou den Krallen der Kohle gepackt worden !
sind . Ein wei a >tsgedehn : : s Land , wo stch dieI
elementaren Kräfte für die Eroberung der I
Zukunft vorderen - : ».

D: e Sonne schein : hell , die Sck: : n. nj
kriechen wie Zwrllirrasichlangei ' bergauf, !
bergab , an Städren und Flecken oorbe : . Kcle¬
chen über die Köpfe der Männer dahin , die

tief umeu irr der Erde graben , schuftende ,
schwer a inende Männer aller Völker . die den

Kampf gegen die Kohle ausgenommen haben .
Bour Fenster aus gesehen , ist es ein heiteres ,
lächelndes Land , die Bühne eines gewaltigen
Dramas , in dem Menschenleiber verstüm¬
melt , Leben ausgelöscht werden . Tag und !
Nacht , zermalmt von der erbarmungslosen '
Kohle . Ein Land der Hütten und der Pa¬
läste , der Bcrzwcifiuug und des Hochmuts
der Macht , ein Land der Arbeit , wo Frauen
und kleine Kinder hungern . Der Fluch der

Kohle . * * *

Schwärzer als die Kohle in der Erde

brütet hier die Verzweiflung . In die Sonne ,
die sie so festen sehen , strömen schwitzende
Männer . Entschlossenheit beseelt das Land .

Kantps , Vorbereitungen für die Schlacht . Die

Männer der schwarzen Grube stehen im Aus¬

stand . Die Männer der nächtlichen Schollen
treten ins Tageslicht , nm für Frau und Kin¬

der gegen den Hochmut , den Reichtum und

die Habgier zu kämpfen , die Sklaven der

Kohle kämpfen für das Leben der Hütten¬
bewohner .

Betvassne « Wachen kommen , Roheit
und Waffen . Staatspolizei , Söldlinge der

Kohlenbaron «, patrouillieren durchs Land .

Stumm , drohend ; sie Haffen die Männer aus

der schwarzen Gnibe . Erschrockene Fraueu ,
schreiende Kinder , grimmige , entschlossene
Mäuuer , in deren Blut das Feuer des

Kampfes brennt . Gewalt , Flinten , Knüppel ,
stampfende Pferdehufe , glänzende Uniformen .
Ein Land sbcht im Krieg . Die bewaffneteu
Wachen und die Polizei dringen in die Häu¬
ser . Bor den Augen der 3ftien werden di «

Männer nie de rgeruüppe l t . Der Terror feiert
ein Fest . Aber di « kohlenoeschrvärzteu Män¬

ner bleiben im Sonnenlicht , weigern sich, in

die dunkle Grube einzufahren .
Ein schauerlicher Feldzug beginnt : Ans

bungerung , Roheit . Zivang in Millionen

Foruieu . eine unmenschliche . ung- cheuerliche
Gewalt , angewer - L- er die Arbeiter im

Rainen des Gesetzes uuo der Trdnung Der

Haß der Kohlenbarone verwüstet das Land ,

aber die Arbeiter fahren nicht ein . sie erja¬

gen im Tageslicht d e Schläge , Huigee und
Leiden klären sie auf . sie werden gedrillt , ge¬
stählt >ür die künftige, herrliche Eroleeruug
der Kohle . Heldenmut und Tränen , der

Heroismus des Streiks .

Verraten , besiegt ! Wieder sind die

schwarzen Städte unter der Erde überfiillt .
Menschlich « Muskeln graben , tvühlen die

Eingeweide der Erde auf ; von neuem

kämpfe » die Menschen gegen die Kohle , die

Menschen , die im Tageslicht verraten und

besiegt wurden .
Ter Streik ist zu Ende . Bon ueuem

mußte » die Männer viele lauge Stunde « iu

der drohenden schwarzen Tiefe schuften. lind

noch iulmer weinen Frauen und Kinder vor

Hunger in den elenden Hütten . Abermals

verrichten Hunger und Angst die Arbeit der
im Sonnenlicht feiernden Kohlenbarone .
Bon Haus $ u Haus geht ein Flüstern : ^ er¬
rat ! " In den Stollen raunt es : „ Verraten ?
Besiegt ! " Dennoch ist etwas anders gewor¬
den . Die Männer reden ruhig miteinander ,
in den elenden Hütten , in den verstunkeueu
Eingeweiden der Erde beraten sie . Etwas

Neues , Starkes , Drohendes ist in das Reichs'
der Kohle eingczogen . Die grabenden , häm¬
mernden Männer habe » das Aufleuchten des

neuen Morgenrots geschaut , sie hören eia

Flüstern , das von Hoffnung spricht , Worte ,
die einen neuen Kampf , den Sieg verheißen .
Unten in der schwären Grube trämnen uud

Planen sie , erkennen , wie notwendig die Soli¬

darität aller Werktätigen ist , bereiten sich vor

für den unvermeidlichen Kampf mn d- e Er¬

oberung der Welt .

Hier werden die künftigen ehernen Ko¬

horte » gedrillt , di « starken Menschen , die
eines Tages ins Sonnenlicht treten werden ,
um Seite an Seile mit den andern Arbeitern

die Herausforderung der Nnternchmer anzu¬
nehmen , deren Schläge zurückzugcbcu .

Unten , in der schwarzen Gnibe . graben
und hämmern die Menschen . Fleisch kämpft
gegen Gestein , eiserne Menschen , dazu be¬

stimmt . den Fluch der Kohle abznwerfen .

D. e Augen meines Reisegefährten lo¬

dern , ein sek - sainer Schatten liegt ans seinen
Zügen : plötzlich gleich : er einem Propheten .
Schweigend blick : er dnrchs Fenster . Dann
flüstert er wie zir sich selbst : „ Kohle , Kohle ,
str der Kohle liegt Feuer verborgen , ein
Feirer , Las die Flamnwn der Hölle oder di «
Ftamnicn der Revolution entbindet . " Unver¬
mittelt wendet er sich mir zu . Sein Gesicht
verdüstert sich, er spricht mit wilder Kraft :
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^ Heut « fahren Sic durch einen Teil der
Hölle . ' "

* * *

Der Zug vast rveircr , über Hügel , durch '
Felder , an sonnenbeschienenen Städten und
Flecken vorbei . lieber den Köpfen der schwit¬
zenden Männer , die graben und graben und
graben . . .

Epigramme .
Von Heinrich Lruthold .

Ein guter Ruf ist wie ein stattlich Haus ;
das baut sich Stein um Stein allmählich aus ,
doch mit gewissenloser Hand .
im N » stech cs rin Lump ' in Brand .

Du hast einen viel zu geschmeidigen Rücken ,
mein Freund , um die Menschheit zu beglücken :
Die Zeit will Männer , die sich erheben ,
nicht solche , die sich mir Anstand bücken .

Diamantenraufch .
Von Karl Reber ( Paris ) .

Es war einmal ein steinreicher alter Mann ,
der nicht uiehr wußte , was er mit seinem vie¬
len Geld anfangen sollte ; alle Freuden der Welt
hat ! « er schon genossen und cs gab nichts Neues
mehr für ihn . Er langweilte sich. Ta kam ihm
plötzlich eine herrliche Idee , die er sosorr im
ganzen Lande verkünden ließ . Und alle Men¬
schen , welche die Nachricht vernahmen , eilten
vor das prächtige Schloß des Alten .

Dieser harte in seinem Keller ungeheure
Mengen von Goldstücken aufftapcln lassen und
jeder , der im Lause von drei Minuten in den
Keller ' hinabsteigcn und wieder hcraufkommen
konnte , durfte alles Gold , dos er in den drei
Minuten erraffte , für sich behalten . Doch jene ,
die nach drei Minuten nicht wieder oben waren ,
mußten das eroberte Geld wieder hcrgcbcn .

Die Menge strömte herbei und mit Freu -
dcngchcul unterzog sie sich der Probe . Einer
nach dem andern stürzte sich in den Keller und
zitternd vor Girr und halb gelähmt vor Angst ,
die kostbaren Minuten zu versäumen , wühlien
sie im Gold , stopften sich die Taschen voll , schlepp ,
len und schwitzten , und sogar den Mund füllten
sie sich mit Münzen . Und Währenddessen ver¬
ging die Zeil und oben angekommen , mußten
sie das schwer erkämpfte Gold wieder hcrgrbc »,
denn die drei Minuten waren vorüber . Lieke
wurden wahnsinnig oder starben vor Aufregung .

Und der Alte stand vor der Äellertür , mit
der Uhr in der Hand und bog sich vor Lachen
über den gut gelungenen Witz . . .

Tie Geschichte geht nicht Weiler und man
weiß nicht , ob die enttäuschte Menge nicht schließ¬
lich das Schloß stürmte und den Alten erschlug .

Ein Ereignis , das sich vor einigen Wochen
in Transvaal zutrug , erinnert sehr an jene Ge¬
schichte vom reichen Alte », sowohl durch dir
Tatsachen selbst , als durch die Grausamkeit und
Unmoral des ganzen Vorganges .

Tage und wochenlang lebte Grassonicin -
Farm im Tistrikt Lichtenburg in Transvaal in
Angst und Aufregung und Hunderie und Tau¬
sende von Menschen strömten herbei . Tie draht¬
los « Telegraphie hatte dir Rrnigkeil über dir
ganze Erde verbreitet , daß man neue Tiaman -
tenscldcr enldtckl habe , und die Titte im Trans¬
vaal will cs , daß diese Tiamantenselder aus
ganz besondere Art ousgeteilt werden Man ver¬
anstaltet rin großes Wettlaufe », und die zuerst
ankommen , denen gehört dir Parzelle , die sie
als erste betreten .

25 . 000 Konkurrenten sollten am 25. Feber
ihr Glück versuchen . Doch die ZwischrnsäUe , die

sich an jenem Tag zutrugen und es verhinder¬
te: !, daß das Zeichen zum starren gegeben toer -
dcn konnrc , beweisen uns , wie grausam diese Art
der Verteilung der Tiamantenselder ist , wie un¬
moralisch und nur dazu angetan , die niedrig¬
sten Instinkte im Menschen zu erwecken .

25 . 000 waren es . aus aller Herren Länder
gekommen ! Man hatte ja die Neuigkeit schon
drei Monate vorher über die ganze Erde ver¬
kündet . Und so kamen sie, die Tausende , von den
Küsten Afrikas , von Südamerika , von Europa ,
und von Asien . Man sah sogar Chinesen ; ja
vereinzelte Frauen wagten auch den Lauf . Ent¬
erbte , die ein letztes Mal ihr Glück versuchen
wollten , waren über Meere gezogen und hatten
ihr Letztes ausgegebcn , nm dem verlockenden
Aufruf zu folgen , Eltern , Frau und Kind har¬
ten viele verlassen ; andre verkauften Haus und
Hof in der Hoffnung auf einen sicheren
Reichtum .

Doch zwischen den 25 . 000 gab cs auch pro¬
fessionelle Läufer , welche von den Gesellschaften
und Trusts , die die Diamantfelder im Trans¬
vaal ausbeuten , angcworben worden waren .
Natürlich mußten diese Läufer allen andern zu -
vorkomnien und nahmen im Namen der Gesell¬
schaft , die sie vertraten , von den ergiebigsten
Teilen der Tiamaiitfelder Besitz .

Am 25. Feber früh morgens drängten sich
die 25 . 000 Konkurrenten auf dem Startplatz .
Zwanzigmal glaubte die halb wahnsinnige
Menge das Signal zum Start gehört zu haben ,
das noch gar nicht gegeben worden war . Mit
aus den Höhlen tretenden Augen , Haß und Gier
in den verzerrten Zügen , so standen diese Men¬
schen da. Zwanzigmal mußten die Polizisten
dies « Masse von Tollgcwordcnen znrückdrängcn .
Und endlich geschah , was zu erwarten war . Tic
Menge ließ sich nicht mehr zügeln , durchbrach
die Reihe der Polizisten und begann zu laufen . .

Dieses grelle Äulturbild aus dem

heutigen Rußland ist in der kommuni¬

stischen Zeitung „ Prawda " erschienen .
Als der Zcchenangcstellte Jakob Batzacw ,

der Sohn eines Bauern , der im Torfe unter
dem häßlichen Namen . ^inochcnfrrsser " bekannt

war , in die Partei eintrat und in eine höhere
Schule abkommandierl wurde , zog er sich städ¬
tisch an , befestigte eine Uhrkette am Knopfloch
und sprach von sich nur noch in her Mehrzahl ,
wobei er hochtrabende , schnörkelhafte Ausdrücke

gebrauchte , die seiner Umgebung unverständlich
waren . Seine Gattin , eine einfache und unge¬
bildete Frau , freut « sich über das Glück ihres
Mannes , doch der plötzliche Umschwung in sei¬
nem Äufneten betrübte und beunruhigte sic ; sie
dachte bekümmert daran , daß die Stadt , die neue
Umgebung und die neuen Interessen den Mann
der Familie entreißen könnten , deren Armut
und Unwissenheit ihm in seiner jetzigen — ihrer
Meinung nach — hohen Stellung lästig fallen
würden .

Ihre Unruhe verstärkte sich immer mehr ,
und sic sühltc sich sehr gekränkt , als ihr Mann ,
nach seiner Rückkehr aus der Stadt , ihr mit
einer ihr unerklärlich ^ Gereiztheit über Klei¬
nigkeiten Vorwürfe zu machen begann , die in
thic » ärmlichen Verhältnissen selbstverständlich
und unvcrincidlich waren , und die er früher nie
beachte ! hatte . Tein Gesicht drückte Ekel und
Widerwillen aus , wenn sie bei Tisch mit einer
Brotrinde das Flcifch aus dem Topf Holle und
dabei mit den Fingern nachhals ; er ärgerte sich
üknr den säuerlichen Geruch von Schafwolle in
der Hütte und über ihre laute Siinimr im Hof ,

zu laufen , dem Reichtum ^entgegen . Ter Tia -

mantenrausch hotte sie ergriffen .
Militär mußte ringrrisen und dir Menge

wurde verfolgt und mit Mühe und Rot zurück-
gedrängt .

Ter nächste Start sollte am 1 März statt¬
finden . Militär und Wache wurden anfgebotcn .
Diesmal konnte man die Menge bis zum Sig¬
nal zum Starten bändigen . Aber einmal los¬

gelassen . gab es kein Halten mehr . Tic ci/isetz -
lichstcn Szenen spielten sich ab. Tie Schwäche¬
ren unter den Läufern konnten bald nicht mehr

weiter , fielen hin und die andern stürmten über

sie hinweg ; zertreten und verstümmelt las man

sic nach dem Wettlauf zusammen . Biele wurden

wahnsinnig und begannen zu toben ; manche

starben an Herzschwäche ; es gab welche , die sich

löteten , als sie sahen , daß sie niemals das Ziel
erreichen würden . Auf den Diamanifeldcrn selbst

begann aber erst das wahre Schlachten . Jeder
wollte den andern von seinem Platz verdrängen ,

wüstes Handgemenge entspann sich, Messerstiche ,
Rcvolvcrschüffe , manche erwürgien ihren Geg¬

ner einfach mit den Händen . Es gab Verwun¬

dete , Tote und Verrückte . .

Während dieser Zeit bewegte sich ein lang¬

samer Zug von allen möglichen Händlern , haupt¬

sächlich solchen , dir Getränke fcilboten , den Tia -

mantscldern ; n. Langsam errichteten sic ihre

Verkaufsbuden und begannen bedächtig Eß¬

waren . Alkohol und andre Gegenstände auszu¬

packen . Zweifellos machten diese Händler das

beste Geschäft bei der Sache , diese kleinen Händ¬
ler und die großen Tiamanttrnsts , für welche
die Berusslänfer die schon im voraus bcstininr -
lcn Tianiantfeldcr in Besitz genommen hallen .
Tie andern Läufer waren die Spfcr , nur sie

sind die Nutznießer der kapitalistischen „Zivili¬

sation " .

wenn sie die Hühner und Ferkel hcrbriholtc ; er

musterte verächtlich ihren ausgeblichenen Lei¬
nenrock und ihre dicken , hausgetvebtcn Strümpfe ,
verglich ihre Kleidung mit der der Frauen , dir
er in der Stadl sah und kciincnlcrnte . Er war
wie ausgeiauscht . Mit fremden , kalten nnd feind¬
seligen Blicken betrachtete er sie, die Kinder
und ' das Hans , in dem sie über acht Jahre ein¬

trächtig zusammrngelebt hatten .

Sie konnte nicht begreifen , woher das alles

gekommen war . Sie weinte und beschuldigte in
allem zuerst die Partei , die ihrer Meinung nach
ihrem Manne die Verachtung des armseligen
Banernlebens eingeflößt hatte . Sie änderte ihre

Meinung nach einem Besuch bei dem Sekretär
der Betriebszelle , Mochowoi , der bei den Berg »
wcrksarbciiern als ein seelensguter und icil -

nahmsvollcr Mann galt . Mochowoi hörte gedul¬
dig ihre verwirrten und aufgeregten Worte an ,
die voller Bitterkeit und Schmerz waren , und
als sic weinte , strich er schweigend mit seiner
rauhen , schwieligen und von der Kohle ge -
schwärzicu Hand über ihr Haar , lind dann er¬

klärte ihr , daß die Partei niemand Verachtung
der Arbeiternot einslößen könne , da sic selber
ans Menschen bestehe , deren Leben ranh und

freudlos gewesen sei. lind er sagte ihr auch , daß
sic ihren Mann in die Partei anfgcnommcn
und in die Hochschule geschickt hätte », damit er
ettvas lerne , uni nachher mit seinem Wissen dem
Volke dienen zu können , dem Volke , zu dem

auch er selber gehöre , lind wenn er das nicht

verstehe , sondern seine Frau verachte , weil sie
keine städtischen Slrümpsc trage und beim

Tchweinesültcrn ihre Röcke schürze , dann werde

Die GGeidung .
Von A. Toritsch .
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die Organisation Maßnahmen ergreifen , um ihn
über das Schändliche seines Betragens auf -
zuklärrn .

Er ließ in der Tat Batzaew rufen und
sprach mit ihm hinter geschloffenen Türen un -
acsähr drei Stunden lang . Jakob Batzaew ver¬
ließ das kleine Zimmer mit hochrotem Kopf ,
lchweißbcdeckt , und vergaß sogar die Mütze auf
dein Fensterbrett . Er schlug jetzt einen andern
Ton an , wurde ruhig und gleichmäßig , scherzte
manchmal und versuchte sogar freundlich zu
sein , aber in seinem Reden und Handeln fühlte
uian eher Vorsicht als Aufrichtigkeit . Er war
ringeschüchtcrt , aber er hatte -nichts von alle¬
dem verstanden , was Mochowa ! ihm auseinan -
dergcietzl hatte .

Bald erfuhr seine Frau von einer Lieb¬
schaft zwischen ihm und der Tochter des Popen .
Das Fräulein wurde Raitschka genannt ; sie
trug einen spanischen Kamm und eine rote Pa¬
pierrose in den Haaren . Sie lachte oft , ohne
jeden Grund und so laut , als ob man ihr die

Fersen mit einem Strohhalm kitzelte . Die Fran
ertrug es schweigend , verbarg ihren Knmnier
und gab sich den Anschein , als wüßte sie nichts
von dieser Liebschaft , die jedem Huhn im Dorfe
bekannt war . Sie wollte allen Zank und Streit

vermeiden , immer noch in der Hoffnung , daß
anlb diese Laune vergehen und alles sich wie¬
der zum Gnien wenden würde . Denn ihr Mann
abends verschwand , ging sic, nachdem sie die
Kinder zu Bett gebracht hatte , in die Kammer ,
um dort zu weinen . Bon Schluchzen geschüttelt ,
deckte sie sich bis über den Kopf zn, damit nie¬
mand ihr Deinen hörte .

Nach kurzer Zeil wurde Raiffa Nikolajewna ,
die Tochter des Popen , schwanger und starb
nach einer mißglückten Abtreibung . Jakob Bat¬

zaew war darüber ebcr unruhig als betrübt . Er

gab sich den Anschein , als ginge ihr Tod ihn
nichts an . und er kam auch nicht znm Begräb¬
nis . Nach einem Monat knüpfte er eine neue

Liebschaft mit einer jungen Nonne ans dem be¬

nachbarten Kloster an .

Das erschien der Frau als eine Gemeinheit ,

sie konnte sich «ich mehr beherrschen und schwei¬

gen — und in der Nacht spielte sich in ihrer
Kammer ein abscheulicher Anstritt ab . Ans den

Lärm kam der Vater BatzacwS in die Kammer

des Ehepaares . Seit Jakob Student geworden
tvar . fand der Alte , daß seine Schwiegertochter
eine unpaffcndc Frau für seinen Sohn sei, und

hoffte , eine Scheidung durchzusetzcn , um ihn

nochmals zu verheiraten und als Mitgift eine

Mühle zn bekommen , die zn besitzen seit langem

sein sehnlichster Wunsch war . Er nahm einen

eisenbeschlagcnen Halfter von der Wand und

sick> zur Frau wendend , sagte er mit wütender

Stimme : „ Mein Sohn ist in der Partei , und cs

könnte dir wohl paffen , mit einem Studenten

z ' sammcnzulebcn , du Kanaille ! " Er hob die

Hand . Jakob Batzaew stand mit abgewandtem
Gesicht schweigend da

Als der Sohn in die Stadt zurückkehrte ,
zwang der Alte die Schwiegertochter , in die

Scheune übcrznsicdeln , und befahl , den Kindern

nur gefrorene Kartoffeln zu geben , aus denen

das Schweincfuiter gekocht wurde . Als die

Alte einmal ans Mitleid ibnen etwas Kohlsuppe
in die Scheune bringen wollte , faßte er sie im

Hofe ab . schlug sie und spuckte in die Schüssel .

Jeden Abend kam er in die Scheune , setzte

sich neben die Tür und begann von der Schei¬

dung zn reden Er drohte , sic sonst auf die

Straße zu jagen , ihr die Haare abzuschneiden
oder die Tür ihrer elenden Behausung mit Teer

zn beschmicren . Zuerst versuchte sic sich zu ver¬

teidigen , dann wurde sie schwach und müde ,
alles wurde ihr gleichgültig , sie ergab sich in : yr
Schicksal und unterschrieb ein Papier , das der

Alte ihr hingcschoben hatte .

Zum Schridungstrrmin kam Jakob Batzaew
aus der Stadt zurück , und alle drei gingen auf
das . Standesamt . Dort wurde Jakob über den
Schcidungsgrund gefragt ; er schwieg, aber der
Alte irat vor und erklärte würdevoll , daß es
sich für seinen Sohn , der Mitglied der Part . ' i
und Student sei, nicht zieme , mit einem ein¬
fachen Bauernweib zusammenzuleben . Der
mürrische Beamte machte einen Vermerk im
Siandesregister und sagte : „ Ein Schuft bist du ,
Alter ! " Der Alte kniff die schmalen , runzligen
Lippen zusammen und schwieg .

In der eisigen Hcrbstkälte wurde sie mit
den Kindern auf die Straße gejagt , nachdem
man ihr , als Eigentum des Mannes , alle war¬
men Kleidungsstücke fortgenommen hatte . Die
Alte steckte den Kindern noch heimlich ein Stück
Brot zu. Ein Jahr lang war sie mit den Kin¬
dern obdachlos , bis sie sich die fünfzehn Rubel
zusanimengebettelt hatte , die nötig waren , uni
eine Schlafstelle in einer kleinen Hütte draußen
vor dem Torfe zu bezahlen . Nachdem sie mit
vieler Mühe die völlig entkräfteten , abgezehr¬
ten und kränkelnden Kinder irgendwo unter¬
gebracht hatte , begann sie, in ein benachbartes
Dorf auf Tagelohn zn gehen . Dort auf den Fel¬
dern rieten ihr die Leute , eine Klage beim Ge¬
richt einzureichcn Das Scwskier Bolksgcricht
verurteilte Jakob Batzaew , der Familie als Ab¬

findung einen Teil des Besitzes zu überlasten
und ihr für die Kinder monatlich vierzehn
Rubel auszuzahlcn . Als der Alte erfuhr , daß ihr
der Bollstrccknngsbefchl ausgchändigt worden

Ivar , überschrieb er den Besitz ans den Namen
eines Nachbarn und sie erhielt ein krankes
Lamm, ' das unterwegs verendete , und zwei

Weiße Kulturträger .
Haben wir Weißen wirklich eine höhere

Kultur ? Man lese einmal die nachfolgenden
Worte , die ein italienischer Bergmann , der in

Deutschland aufwuchs und bei der italienischen
Marine seiner Militärpflicht genügte , von einem
kleinen Feldzug gegen „aufständische " Schwarze
an seine deutschen Freunde schrieb :

„ Was war denn an Land eigentlich los ?

Unsere Offiziere sagten uns : „Aufftand ! " Aber
wie ist es wirklich ? Wirklich ist es so, wir Wei¬

ten haben den Einwohnern dieses Landes ihr
Land wcggcnommen . Mit welchem Rechte taten
wir das ? Vielleicht mit dem Rechte , daß wir

Europäer weiß sind — und die Afrikaner
schwarz ? Dieses „ Recht " aber wäre auf der

Wagschalc meines Gewissens ein Unrecht .
Doch ich muß in meiner Erzählung eilen ,

eben hat es siebenmal geglast , schlägt es das

achtcmal an die Glocke , dann muß ich auf Kes -
' elwachc , ich schreibe nämlich wieder von Bord
rcr „ Calabria " .

O Dio ! Das Erlebnis der letzten vierzehn
Tage liegt wie ein böser Traum auf mir , schwer
und drückend . Dir Europäer sind Bestien ,
Wölfe sind wir , die den schwarzen Menschen
ins Bein beißen , die ihm das Herz freffcn . Die¬

ses schreibe ich aus der Verzweiflung meiner

Seele .

Also an Land sollte „ Aufstand " sein . Wir

sind nun ' an Land . Dir marschieren , ein Expe¬

ditionskorps , mit uns marschieren die Todes¬

spritzen , die Maschinengewehre . Ter weiße
Mann gebt aus Jagd nach dem schwarzen
Manne .

Ter Marsch war mühsam . Tic Sonne

brannte uns das Hirn aus den Schädeln . Es

gab nirgends Schatten . Dieses Somaliland ist
ein armes Land , eine Hochebene ist cs , viel rotes ,
nacktes Gestein , brauner und gelber Sand , hier
und da ein bißchen spärlicher Graswnchs , Sta -

chclgcsttüpp : Buschwerk wie Torucn . das kei¬

nen Schatten gib : . So ist Somaliland .

Milchferkel . Jakob Batzaew erhob Einspruch
gegen die Alimentenzahlung , und der Gerichts¬
beschluß wurde in einer höheren Instanz auf¬
gehoben .

Sic reichte znm zweitenmal eine Klage ein ,
es wurde ihr wiederum ein Vollstreckungsbcfehl
ausgehändigt , aber auch dieses Mal erhob daS
Gonvcrnementsgericht das Urteil auf .

Zur Zeit , als die Angelegenheit zum drit¬
tenmal vor Gericht verhandelt wurde , siedelte
Batzaew nach Bachmut über und leistete der Ge -
richtsvorladuna keine Folge . Tie Frau über¬
sandte die Abschrift des Gerichtsbeschlusses über
die Zahlung von Alimenten in Höhe von sechs
Rubel monatlich dem Gerichtsvollzieher in Bach¬
mut , erhielt aber keine Antwort darauf .

Sie hörte auf zu prozessieren , weil die Ge -
richtskostcn ihren kargen Verdienst verschlangen
und die Kinder nichts zu effen hatten . Zum letz¬
tenmal schrieb sie in der Nacht , hinter dem
Ofen , wo anstatt einer Lampe ein mit Petro -
lcunt bcgoffencs Holzscheit sein kärgliches Licht
verbreitete , mit unbeholfenen Buchstaben einen
Brief an das Bachniuter Parteikomitce . All ihr
schweres Leid und ihren Kummer schüttete sie
in liicsen krummen und kindlich naiven Zeilen
aus , die mit Ruß und Tränen befleckt waren ;
ihre ganze Schuiach , ihre Hoffnung und ihren
Schmerz sog der graue , nach Seife riechende Fet¬
zen Packpapier in sich auf : ihre ganze Seele war
in dicien toten , zitternden Buchstaben enthalten ,
die sie mit unsagbarer Mühe in ihr abgestumpf¬
tes Gedächtnis zurückricf , nm sie dann für
immer zn vergessen .

Auch dieser Brief wurde hie beantwortet .

Und in diesem Lande leben die schwarzen ,
schlanken Neger , die Männer bekleidet mit einem
roten Tuche , die Frauen bekleidet mit einem

iveißcn Tuche . Die Einwohner dieses Lairdes

sind Hirten , wandernde Hirtcnstämme sind sie .
Am Ziel , drüben das Lager der Schwarzen .

Wir stürmen das Lager , die Schwarzen vertei¬

digen sich natürlich , und wir Weißen siegen
natürlich . Da lag ein großer Haufen roter

schwarzer Männer , unsere Maschinengewehre
hatten böse zugcbiffen .

Tort liegt ein junger , schlanker , schwarzer
Mensch , ein Verwundeter . Er deuter mit der

blutigen Hand auf seinen Mund . Ich verstehe ,
ich gebe ihm a: rs meiner Feldflasche Wasser . Er

sucht uieine Hand, - mit seiner zcrschoffenen
schwarzen Hand drückt er ganz leise meine ge¬
sunde , weiße Hand . Das war Tank . Tas ver¬

stand ich. Und ich las in seinem Auge , ich sah
in seinem Auge den Tod , aber sein Auge war

nicht Haß , fein Auge war gütig wie das Ange
eines Kindes , nur : daß neben der Güte — der

Todesschrecken in diesem Auge brannte . Plötz¬
lich ging es wie ein Röcheln durch die Brust
dieses verwundeten Somolinegers . Er hatte
vier Schüffe . Der Körper des Verwundeten

schüttelte sich wie ein Erdbcbenland , dann streckte
er sich lang aus — ein tiefer Seufzer , ich fühlte
nochmals einen leisen Händedruck , der Ster -

bende suchte mein Menschcnhcrz . Ich war seine
Mutter . —

Ich kann nicht mehr .
Ich weine wieder .

Ich bin ein weißer Mörder .

Ich darf nie wieder unter das Antlitz mei¬

ner Gina treten , sie würde mich anspuckcn .

Freunde ! Es glast nun achtmal , ich muß
vor die Feuer , dort will ich weiterweinen , das

Feuer ist rein . >

Wir weißen Europäer sind schmutzig . Gott

möge mir verzeihen . . . "

( Aus „ Ter Hammer . " )
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10 Gebote » ur Bekämpfung
der Tuberkulose

1. Tuberkulose ist ansteckend und daher sehr
gefährlich . Der siebente Teil der Bevölkerung
geht an ihr zugrunde . Li ist Pflicht jeder ein¬

zelnen , sich vor der Ansteckung zu schützen , so¬
wie eine Verschleppung der KranHe ' üskrim «
zu verhüten .

2. Bei Borkommen häufig wirderkehrenden
Hustens ( Luflröhrenkatarrh ) . eitrige » und bluti¬

gem Auswurf , Nachischweißen oder auch öfteren
leichten FieberansälKn ist sofort der Arzt ans -

znsnchcn .
3. Tuberkulose ist nicht erblich , zcdoch sind

Kinder lungenkranker Eltern infolge ihrer meist
schwächlichen Beranlagnng leichter empfänglich
für die Seuche .

Willst du dich und drin Kind vor langem !
Siechtum bewahren , so befrage bei allen verdäch¬
tigen Erscheinungen sofort den Arzt , denn s - e
Tuberkulose ist heilbar , sedoch nur im Anfangs¬
stadium

-t. Halte beim Husten jedesmal ein Taschen
tüch vor Mund und Rase , denn beim Husten
Verden feine Tröpfchen ansgeschlenden , die die

Anstecknngskrime lTnberkelbazillcn ) enthalten ;
atmet ein Gesunder solche Tröpfchen ein , so
können dir Krankheirskeime sich in seinem Kör¬
per ausiedeln und vermehren . Spucke auch nie

auf den Fußboden , du gefährdest damit die Ge¬
sundheit deiner Mitmenschen . Der Auswurf isr
tn ein mit halbprozentiger Lysollösnng gefülltes
SpuckglaS zu leeren .

Verschlucke niemals den Auswurf , weil da¬
durch Tarmtuberkulosr entstehen kann .

5. Atme stets mit geschloffenem Munde !

Kinder , die gewohnheitsmäßig mit offenem
Munde atmen , find krank nnd bedürfen der

ärztlichen Behandlung .
6. Bist du selbst tuberkulös , so benutze nur

«igenr Eß - nnd Trinkgerät «, eigenes Wasch -
geschitr ( Seife nnd Handtücher ) . eigene Bürsten
und Kämme .

7. Sorgfältige Pflege drr Mundhöhle und
der Zähne ist unbedingt erforderlich .

8. Meide nächtliche Vergnügungen und ge¬
schlechtliche Ausschwristlngen ! Beide schwächen
den Körper und heben dadurch drffen Wider »

staudsfähigkeit gegen die Tuberkulose auf .
9 Sind in deiner Familie Merkmale drr

Tuberkulose vorhanden , so sei vorsichtig bei der

Berufswahl deines Kindes ! Hole dabei den
Rai des Arztes rin !

10. Regelmäßiges Leben , peinlichste Sau¬

berkeit , Luft und Licht sind die Grundbedingun¬
gen zur Verhütung nnd Heilung der Tuber¬
kulose .

Hole dir Rat in der nächsten Tuberkulosen »
siriorgestelle !

Was mancher nicht weiß .
Rekordslschsang machte der Cuxhavener

Fischdampfer „ Neufundland " drr Cuxhavener
Hochicefischereigefellschafl . Er kehrte aus dem
Fiichereigrbiel im südlichen Island mit einer
Ladung von nicht weniger als " 20 . 000 Pfund
Seefische » zurück , außerdem harre er 172 Zenl -
ner Ziegen und Tran an Bord . Tic reiche Beute

bestand meistens aus Kabeljau , Seelachs , Schell '

fisch und Rotbarsch . Es ist dies bisher der größre
Fang , der von einem deutschen Fischdaurpfrr in
den außerordentlich reichen Fischerrigewäffrrn

Islands gemacht wurde
Was em. Haifisch alles verbaut . Fiichei an

der Küste von Talmatien haben der öafenvrr -

waltung von Spalato einen nicht alltäglichen
Fang abgcliefert . Als sie ihre Rehe in das

Schiff zogen , wurden sie auf einen Haifisch auf »

« erkfam , der die Maschen zerriffen hatie . Das

Tier wurde erlegt uud mitgeschleppt ; es war
2. 76 Meter lang und hatte ein Gewicht von

>130 Kilogramm . AIS man im Hafen den Leib
de « Fischriesen öffnete , sand man im Magen die

merkwürdigste » Gegenstände , die das Tier zu
sich genommen und offenbar auch verdaut hätte ,
so rin Rehgeweih , eine Milchkanne , «in Ziga¬
rettenetui , rin Bündel Wäsche , mehrere Streich¬
holzschachteln , ein Knäul Schafwolle , einen klei >
neu Borhang und anderes mehr .

Der läiigstr Tag auf Spitzbergen dauert
über 2 Monate ; während dieser Zeit geht die
Sonne nichl unter und infolgrdeffen ist deren
Wirkung eine so starke , daß die Vegetation in

dieser kurzen Zeil zur vollen Entwicklung
komm ,

I

' Wertet . —

Ein Papyrus über ägyptische Chirurgie .
Ter Verlag der Oxforder Universitäl gibt deii -

nächst ein Buch heraus , das wert über wiffen -
ichaftliche Kreise hinaus Interesse beanspruchen
dürste . Es handelt sich dabei um die erstmalige
Veröfsentlichung uud Ucbe ^' etzuug , des soge¬
nannten Edwin Smlkh - Papyrus , eines derl

ältesten bckanuten ägyptischen Tokumenre , in l
dem hochintercffanle Aufschlüffe über den Stand
der altägyptijchen wiffenschafttichen Chirurgie
gegeben werden . Drr Papyrus war durch sei¬
nen Entdecker , dem Acgyptologen an drr Chica¬
goer Universitäl , Professor Dr . Breasted , nach
Amerika gekommen und wurde auch dort bear¬
beitet . Ter Druck muß allerdings in Oxford er¬
folgen , weil der dortige Universitätsverlag der
einzige der Welt ist , der über Hieroglyphentypen
verfügt . Der Papyrus scheint die in fachwiffen -
schaftlichen Kreisen schon lange bestehende Vcr -

muiung vollauf zu bestätigen , daß nämlich die
ollen Aegypter in medizinischer Hinsicht 4000

Jahre vor Christi Geburt weit aufgeklärter
waren als etwa das 18. Jahrhundert unserer
Zellrechnung . In dem Papyrus befinden sich
u. a. genau detaillierte Angaben über die Be¬
handlung von Knochrnbrüchen, Krebsgejchwül »
steu , jo sogar von Schädeloperationen ; Da der
En Wecker bisher nur auSzugslveise Veröffent¬
lichungen seines Fundes wirdergegeben hat ,
sicht man der Erscheinung des BnchcS mit be¬

greiflichem Interesse entgegen
R « rS vom sprechende » Film . Ter Ameri¬

kaner Hoxie Hai ein neues Berfahren erfunden ,
um einen ablaufenden Film mit Dorten oder

Musik zu begleiten . Drr Apparat beruht auf
dem synchronen Ablauf zweier Streifen , von
denen der eine die Bilder enrhält und der andere
mit Hilfe von photoelektrffchen Zellen die untrr -
schirdlichea Helligkeiten auf dem Bande in Töne

übersetzt . Die Erfindung , die den Namen „ Vita -
phon " trägt , ist bereits so weit vorgeschritten ,
daß sie in einigen New Parker Theatern dau¬
ernd als Beiprogramm aufgeführt wird .

Intelligenz brr Regenwürmer . S . T. K.
Ei » altes Sprichwort sagt : „ Der Gescheit « göbt
nach " . Taran wird man erinnert , wenn man
von den Versuchen hört , Regenwürmer durch

elektrische Schläge von bestimmten Degen ab -

zuholten . in andere Wege hineinzulenkcn . Ein

Forscher Hai damit bewiesen , daß der Regen¬
wurm „ lernen " kann , also intelligent ist . Wenn

er einmal seine Lektion eingcpaukl bekommen

Hai , ist er dann jur eine neue Lektion bereits

crhcblich rascher zu haben , er kriegt also

„ llcbung " . Dazu wurde noch berichtet , daß der

Regenwurm im Dunkeln gescheiter ist als im

Hellen , weil ihn das Licht , für welches seine
gesamte Haut empfindlich ist , blendet und also

zerstreu » macht . Die alte Streilfrage , ob die nie¬
deren Tiere wirklich Jntellignq haben ( man
denke an Ameise » , Biene » ) ober nur w

Mechanismus vorstellen , die automatisch reagie¬
ren , wird durch diesen Versuch in dem Sinne

beantwortet , daß die Tiere wirkliche Intelligenz
besitzen. Bleibt nur noch die Frage offen : Hat
der Regenwurm auch eine Seele ?

„ Es war ein Abend , so schön wie heute .
Wir saßen ein « ganze Stund « lang beisammen ,
und keiner sagte ein Wort . Denkst du noch dar¬

an , lieber Mann ? " — „ lind ob ich daran denke !

Werde ich je die schönste Stunde meines Le¬
bens vergessen ? "

*

ta . Uia Fahrrads » ^ ani — jo luir ? m
Reclams Universum erzählt — erwartete ein

freudiges Familienercigais , und da er notwen¬

dig verreisen mußte , ordnete er an , um von dem

Ereignis rasch unierrichlet zu jein , man solle
ihm nur ein Wort depeschieren , und zwar
. Knabenrad , falls es ein Junge , „ M . Yen¬
rad " , falls es ein Mädchen sei. Als er das sehn¬
lich ertvartete Telegramm erhielt , las er darin
das Wort „ Tandem " .

„ Ich verkaufe diese Uhr umer dem Ein¬

kaufspreis , mein Herr " , sagte drr Uhrmacher
zum Kunden , „lassen Sie sich diese einzigartige
und nicht wiederkehrend « Gelegenheit nicht ent¬

gehen ! " — „ Erlauben Sie mal , niein Herr " ,
wandte der Kunde ein , „ und woran wollen Sie
verdienen ? " — „ An der Reparatur " , sagte der

Uhrmacher .

„ Meine Mutter toar eine blendende Schön¬

heit " , sagt « Marion . „ Ja " , sagte die gehässige
Lilv , „ du bist deinem Papa wie ans dem Ge¬

sicht geschnitten ! "

Wirtslöchterchen ( die für ihren Baler die

Speisekarte schreibt ) : . Kommt hinter Hasen¬
braten ein Punkt ? " — Stammgast : „ Mach lie¬
ber «in Fragezeichen . "

*

Der Unterschied . „ Na Stiel , fragte ihn un¬

längst der Herr Pfarrer , „ wie steht es mit dem
Glauben ? —! " — „ Oh — dank der Nachfrage ,

ausgezeichnet . " — „ Ist er auch stark , der

Glaube ? " — „ Na , ich denk ' scho' . So stark wie

bei Ihnen , Herr Pfarrer , kann er natürlich nich '

sein . " — „ Wieso den » das ? " — „ Ich bitt ' Sie .
Sie haben jo do' ' n ganzen lieben Tag nischr
anders zu tun , als zu glauben . "

Stlbenrillfel .
an ä bert co der dos el er es s« fi furt ge

gel go grau her r lei lun nach pen rol re rho

sop stof ster ia u. Au « diesen Silbe » bilde man

13 Wörter folgender Bedeutung : 1. Männlicher

Borname , 2. Stadt am Rhein , 3. Malergerät ,
4. indischer Dichter , 5 Säugetier . 6. Nahrungs¬

mittel , 7. Bogel , 8. inneres Organ , 9. griechischer

Fabeldichter , 10 europäisches Randgcbirge . II .

Schillerndes Tramripir ! . 1- Siadl in Miuel -

dcut ' chland , 13. Insel im Acaäifchen Meer . Die

Anfangsbuchslsl ' - n dieser Wörter von oben nily
unlen und die Endbuchstaben in umgekehrter

Reihenfolge gelesen , nennen rin merkcnswrrles

Sprichworl ich - ein Buchstabe . )

Auflösungen der Rätsel « K der vorigen
Rummu :

Magisches Quadrat : 1 Uats . 2. Irene ;
3. Negoi ; 4. Knops ; S. Seit «.
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